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choragische Denkmal des Lysikrates zu Athen und der Zeustempel am Fuße der Akropolis
zu Athen. — Von der hohen Entwicklungsstufe der Bildhauerkunst beiden Griechen
zeugen noch einzelne auf uns gekommene Werke, wie der Apoll vom Belvedere (int
Vatikan zu Rom), die Hera Ludovisi,die Laokoöngruppe, die dem Skopas zu-
geschriebene Gruppe der Niöbe, der jüngst in Olympia aufgefundene Hermes des
Praxiteles, die Gigantenschlacht vom Altar zu Pergamum (jetzt in Berlin) u. a. (Taf. II,
18—15; III, 1—4). — Später als die Bau- und Bildhauerkunst entwickelte sich die
Malerei. Doch sind ihre Werke fast sämtlich untergegangen.

Die Redekunst blühte namentlich in Athen noch fort. Noch beim Unter-
gange ber griechischen Freiheit erwarb sich Demosthenes ben Ruhm bes
größten Rebners aller Zeitm. —

Die Wissenschaften wurden im macedonischen Zeitalter besonders zu Alexandria
weiter gefördert. Am meisten gepflegt waren während dieser Periode die gramma-
tischen und die mathematischen Wissenschaften. Als Mathematiker thaten
sich vor allen Euklides (zu Alexandria) und Arch imedes (zu Syrakus 212) hervor.

Zweites Kapitel.

Geschichte der Römer (netist den Anfängen der Germanen).

§ 19.
Das alte Italien; Einteilung der römischen Geschichte.

(S. Karte III.)

1. Die Landschaften Italiens. Das alte Italien würbe in Ober-,
Mittel- unb Unteritalien eingeteilt.

a. Oberitalien hieß im Altertum Gallia cisalptna (Gallien südlich von den
Alpen) und wurde erst in späterer Zeit zu Italien gerechnet.

d. Mittelitalien zerfiel in mehrere Landschaften, deren wichtigste waren:
1. an der Westseite: Etrurien, Latium mit Rom an der Tiber, Cam-

panien mit der Stadt Capua;
2. inmitten von Italien (östlich von Latium): S amnium.

c. Unteritalien oder Großgriechenland hatte an seinen Küsten viele griechischen
Kolonieen, unter denen Tarent die bedeutendste war.

Die nahegelegene große Insel Sicilien war ebenfalls reich an griechischen
Kolonieen, wie Syrakus und Meffäna.

2. Die Bewohner. Die Bevölkerung Italiens bestaub aus verschie¬
denen Völkerschaften, bie sich in bie brei Hauptstämme ber Gallier, der
Etrusker unb ber Jtaliker sonbern lassen.

a. Die Gallier oder Kelten drangen gegen Ende des fünften Jahrhunderts v. Chr.
aus dem heutigen Frankreich über die Alpen ein und nahmen Oberitalien in
Besitz (daher der Name Gallia cisalpina).


